DEUTSCHES REICH – II.
Wilhelminische Ära (1890 – 1914)

Wilhelm II. (1888 – 1918) leitete einen „neuen Kurs“ der imperialen Machtpolitik ein; der Wirtschaftsaufschwung brachte einige Probleme mit sich (finanzielle Abhängigkeit des Reiches von den Einzelstaaten, nicht durchgeführte parlamentarische Verfassungsreform, militaristische Tendenzen in der Beamtenstruktur des Reiches, verhinderte Demokratisierung)

· Entlassung Bismarcks und Aufhebung des Sozialistengesetzes (1890)

· Einführung der Arbeiterschutzgesetze (1891)

· Gründung des Alldeutschen Verbandes, der sich „Weltpolitik als Aufgabe, Weltmacht als Ziel, Flotte als Instrument“ stellte (1891) 

· „Anarchisten-Gesetze“ – repressive Politik des Kaisers gegen die SPD (1894)

· Nahost-Politik – Expansion nach dem osmanischen Reich, Bahn Bagdad – Berlin (1898)

· Flottenrivalität mit England, das sich deswegen mit Frankreich verbündet (1906)

· Krise um Bosnien (1908)

· Aufstieg der SPD zur stärksten Reichstagsfraktion (1912)

· Heeresverstärkung auf 780.000 Mann (1913)

· Die innere Zersetzung des Reiches wurde nach Kriegsausbruch durch den „Burgfrieden“ aufgehalten (1914) 

